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AUS OEM WÜNDEßWELT OEM NATÜM

Die Giftschlangenfarm in Port Elisabeth

Es gibt auf der Welt nur zwei Farmen, auf denen

Giftschlangen gezogen werden. Die eine befindet
sich in Sao Paolo in Brasilien, die andere in Port
Elisabeth (Südafrika), die ich vor einiger Zeit be-

suchen durfte. Im geräumigen, durch einen Was-

sergraben geschützten Hofe dieser Farm wimmeln
nicht weniger als etwa 500 dieser Giftschlangen
herum, Kobras, Puff-Ottern und andere Spezies,

deren Biss für den Menschen tödlich ist. Diesen

Hof hat noch keiner der Besucher betreten, wohl
aber ist es möglich, von einer Galerie aus, die den

Hof umgibt, auf diese Schlangen hinabzusehen. So

interessant dieses Getier auch ist: ich fand den fa-

beihaften «Johannes», einen Basuto-Neger, ihren
Wächter und Pfleger, womöglich noch interessan-

ter. Johannes,seit Jahrzehnten auf dieser Farm, ist
berühmt. Und mit Recht. Denn er ist eigentlich
ein Wunder, ein Rätsel. Er steigt auf einer Leiter
in den Käfig hinunter und geht inmitten der

Schlangen, die ihn umkriechen, frei und furchtlos
herum, als ob er es mit Regenwürmern zu tun
hätte! Er wurde, wie er erzählt, schon mehr als

zwanzigmal gebissen und ist vermutlich dadurch

gegen das Gift der Schlangen immun.

Wir sehen ihn nun im Hofe unten. Mit stoischer
Ruhe lüftet er einen nach dem anderen der umge-
stülpten Körbe, die den Schlangen als Behausung
dienen, und schiebt den ganzen Schlangenknäuel,
der sich darin barg, mit gelassenem Fuss zur Seite,

ohne sich darum zu kümmern, dass die aufgestör-
ten Kobras senkrecht herauffahren und ihn wütend

anzischen, ja, mit dem Kopf nach ihm schlagen!

Langsam zieht er seine Schutzhandschuhe an und

packt, ohne eine Miene zu verziehen, so ein ganzes
sich windendes und ringelndes Knäuel, hebt es

hoch und hängt es sich um Kopf und Schultern.

Wir sehen ein männliches Medusenhaupt. Man

hält es allerdings kaum aus, wenn man daran

denkt, welche geringe Menge Giftes dieser Be-

stien schon ausreicht, um einen Menschen zu töten

— und wie dieser unbegreifliche Mensch da unten
sich von dem Getier mutig umzüngeln lässt!

Nachdem er uns eine Probe seiner Vertrautheit
mit den Schlangen gegeben hat, wirft Johannes
die ganze widerliche Last zu Boden und greift
eine Puff-Otter heraus, um uns, während sie wild
um sich schlägt, ihr Gebiss zu zeigen. Er klappt
dem Tier den Rachen auf und wir sehen die nach

innen gekippten Giftzähne. Ja, er biegt diese Zähne

so weit nach vorne, dass das Gift sichtbar heraus-

tropft. Uns gruselt. Und dieser Basuto-Neger gibt
diese Vorstellung täglich, wenn sich Besucher ein-

finden, und er tut es, wie wir hören, um die

Schlangen solcherart in Bewegung zu halten und

zu ständig neuer Giftproduktion anzuregen Ein

wenig beneidenswerter Beruf, in der Tat!
Wozu eigentlich werden Schlangen auf Farmen

gezüchtet? Man braucht ihr Gift! Um dieses ein-

zusammeln, lässt man die Tiere in ein mit Gaze

überspanntes Glas beissen, das die Tropfen auf-

fängt. Mit dieser gefährlichen Flüssigkeit wird
wissenschaftliche und praktisch-medizinische Ar-
beit geleistet. Schlangengift ist in seiner Wir-
kung so fürchterlich, dass, nach Dr. Michael von
der Universität Göttingen, sechs Milligramm des

getrockneten JCobragiftes genügen, um einen Men-

sehen zu töten, während erst die zehnfache Menge

von Blausäure die gleiche Wirkung üben kann.

Wird nun Schlangengift in ganz geringen Mengen
in den Organismus des Menschen eingeführt, so

bilden sich «Antikörper» als Abwehrstoffe. Wer-

den solche Antikörper durch wiederholte Injek-
tionen in Tieren gebildet, so werden diese Tiere

gegen Schlangenbisse immun. Aus dem Serum sol-

cher Tiere gewinnt dann der Mensch das Heil-

serum, das ihm gegen Schlangenbisse hilft. Leider
ist dieses Serum noch nicht auf allen Farmen

Afrikas zu finden, so dass heute dort noch sehr

viele Menschen an Schlangenbissen zugrunde gehen.

Lily Solmssen

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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Ds gibt auf derzeit nur ?wsi Därmen, auf denen

Diftscdlangen gezogen werden. Dis eins befindet
sied in Lao Daolo in Brasilien, dis anders in Dort
Dlisabetd (Lüdafrida), die ied vor einiger ?sit de-

sucdsn durfte. lin geräumigen, dured einen V'as-

sergraben gesedüt^ten Dofe dieser Darm wimmeln
niedt weniger als etwa 500 dieser Diftscdlangen
derum, Kobras, Duff-Dttsrn und andere 3psz:iss,

deren Diss für den Nsnseden tödlied ist. Diesen

Dof bat nocd deiner der Desueder betreten, wodl
aber ist es möglied, von einer Dalsrie aus, die den

Dlof umgibt, auf diese Lodlangen dinabzmssden. Lo

interessant dieses Detisr auod ist: iod fand den fa-

bsldaften «lodannss», einen Dasuto-blegsr, idrsn
V^äcdter und Dfleger, womögliod noed intsrsssan-

ter. 1odannes,seit ladr^sdnten auf dieser Darin, ist
bsrüdmt. Dnd rnit läsodt. Denn er ist eigsntlicd
ein Wunder, ein Kätssl. Dr steigt auf einer Deitsr
in den Käfig dinuntsr und gebt inmitten der

Lcdlangsn, die idn umdrisodsn, frei und furcdtlos
dsrum, als ob er es mit kegsnwürmern ?u tun
Irätts! Dr wurde, wie er sr?ädlt, sedon msdr als

^wan^igmal gebissen und ist vsrmutliclr dadurelt

gegen das (lift der Lodlangen immun.
Vär ssdsn ilrn nun im Dlofs unten. lVlit stoiscdsr

Kude lüftet er einen naclr dem anderen der umgs-
stülpten Körbe, die den Lodlangen als Lsdausung
dienen, und sodisbt den ganzen Lodlangsndnäusl,
der sied darin barg, mit gelassenem Duss z:ur Leite,

odne sied darum ?u dämmern, dass die aufgsstör-
ten Kobras ssndreodt dsrauffadren und idn wütend

sn^isedsn, ja, mit dem Kopf naelr idm sodlagen!

Dangsam 2Ìsiit er seine Lodut^dandsoduds an und

pacdt, oltne sine Niens?u vermieden, so ein ganzes
sied windendes und ringelndes Knäuel, bebt es

dood und dangt es sied um Kopf und Ledultsrn.
Vär seden ein männliedes Nsdussndaupt. Nan
dält es allerdings kaum aus, wenn man daran

dendt, welcds geringe Nsngs Diktes dieser Ds-

stisn sedon ausrsiedt, um einen Nsnseden ?u töten

— und wie dieser unbegreilliode Nsnscd da unten
sied von dem Detisr mutig um^üngeln lässt!

IXaeddsm er uns sine Drobs seiner Vertrautdeit
mit den Lcdlangen gegeben bat, wirft lodannss
die gan?e widsrlieds Dast ?u Dodsn und greift
eins Duff-Dtter dsraus, um uns, wädrsnd sie wild
um sied sedlägt, idr Dédiss ?u Zeigen. Dr dlappt
dem lÜsr den Ilaodsn auf und wir ssdsn die naed

innen gedippten Diàâdne. fa, er biegt diese?ädns

so weit naed vorne, dass das Dift siedtdar deraus-

tropft. Dns gruselt. Dnd dieser Dasuto-dleger gibt
diese Vorstellung täglied, wenn sied Dssucder ein-

finden, und er tut es, wie wir dören, um die

Lodlangen solederart in Dswegung ?u dalten und

2U ständig neuer Diftprodudtion anzuregen! Din

wenig beneidenswerter Dsruk, in der Dat!

^Vo?u eigentlicd werden Lodlangen auf Darmsn

gezdodtet? Nan drauodt idr Dift! Dm dieses ein-

ansammeln, lässt man die läsre in ein mit Da^s

überspanntes Dlas beissen, das die dämpfen auf-

fängt. Nit dieser gefädrlicdsn Dlüssigdsit wird
wissensodaftliode und pradtisod-msdDiniseds Vr-
deit geleistet. Lcdlangsngift ist in seiner Vär-

dung so fürodterliod, dass, naed Dr. Nicdasl von
der Dniversität Döttingsn, seeds Nilligramm des

gstrocdnsten Kodragiftes genügen, um einen Nsn-
seden ?u töten, wädrend erst die ?sdnfaods Nsngs
von DIausäurs die gleiods IVirdung üben dann.

^Vird nun Lodlangengift in gan? geringen Nsngen
in den Drganismus des Nsnseden eingefüdrt, so

bilden sied «Vntidörpsr» als Vbwedrstoffs. Ver-
den solods Vntidörpsr dured wiederdolte Injed-
tionsn in Disrsn gebildet, so werden diese ääers

gegen Lcdlangenbisss immun. Vus dem Lsrum sol-

oder däere gewinnt dann der Nsnsod das Dsil-

serum, das idm gegen Lcdlangenbisss dilft. beider
ist dieses Lsrum nocd niedt auf allen Darmsn

Vfridas z:u finden, so dass deute dort noed ssdr

viele Nsnseden an Lodlangsnbisssn Zugrunde geben.

dilv Lolinsseu
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